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fiange fanb fie nidjt ben SJtut, fid) auf ben SDeg

311 mad>en. ©tft ate nebenan im ©aal feine

©tinime, unten fein ©cgiitt mein* 3U t)ömen toai,
fet)te fie igten f)ut auf, nagm bie Stelle mit bei*

Sßatenptobe fotoie ben ©onnenfcgitm unb ging

entfdfloffen, toenn and) beflommen bei @d)tff-
fänbe 3U. ©en bangen 23otagnungen, toag fid)

ettoa mit igt 3Utiagen mödfte, ftanb ein SBitle

Poibeugenbei Slufmejcffamleit gegenübet. 9Ilfo

fdjiitt fie bagin tute eine, bie, boi ©etidjt gefa-

ben, im Qtoeifei ift, ob igt eine ©tbfcgaft bei-
fünbigt obei eine böfe Hat nacggetoiefen tueibe.

Stiemanb fonnte fef)en, toie blag fie in 3BiifIid)feit
tuai, benn bei gicüne ©djiim tuaif im bellen ©on-

nertfdjein ein mgftifcgeg £id)t in igt ©eficgt. ©ie

fefbft ad)tete auf nicgtg toeitei ate auf bie ©teile,
tuo fie ben ffug f)infel3te. Slbei 3ef)n ©dfiitte boi
bei ©eeftiage mugte fie nod) einmal galtmacgen.

„Sief) toag, bielleicgt ift atleö nui eine bumme

©inbilbung, unb in 3toei SJHnuten bin idj fegon

toiebei biaugen!" beifudjte fie ben fdjtuetcen 911p

ab3ufd)ütteln, toägtenb fie fcfjeinbai eifiig bie

Studlage eineg Habafgänbtetg mufteite.
„©ttoag fiamen, ^laufein? ©in feineö ißfeifele

füi ben ©d)ag?" eimunteicte bei fiabenbienei auf
bei ©cgtoelle mit einem betfegmteten fiadfen.
©ag galf îgï augenblidiid) toeitei.

©ag S5aug Stemmet aegt toai eine £jol3billa Itn

Seineiftit mit 3iei(id)em öoigaiten, bie ffeit
^eigfelb nui gemietet batte unb übtigeng bag

galbe ffagt unbetoobnt in bei Dbgut eineg alten

g'aftotumg lieg, ©fefei 91ite toai eg aud>, bei

23iigitte müjmfd), mit unangenebm blinselnben

Htiefaugen ben 2ßeg toieg.

©ag feinei ©inne nidjt mebi tedgt mächtige

SJtebdjen flopfte fcgüdjtein, bann ettoag ftäifei
an, big ein beutlidjeg „fjetein!" ben SBanfelmut

foifblteg.

„Irjitf mil ©ott" fagte fie unb tiat ein.

©ei aimectfaner fag in einem braunen fjaug-
angug boi einem leidjgebedten Hifdj; ein fiibiee-
bienei raffte geiabe einige Heller unb platten
3ufammen unb entfeinte fid) bann fdjnell toie auf

boiangegangeneg ©egeig, bod) nidjt, ebne eben-

falte einen gtoinfeinben S31icf auf ben fonbeilidfen
©aft 3U toeifen.

„ffieic ift bag ©etoünfdjte!" fagte 33iigitte mit
einei alleg Penatenben fjeiferteit unb unbaltfam
abinenben 91ugen. ^eijfelb eiljob fid) 3um ©djein
fef)i eiftaunt, nabm bie 91olle entgegen unb be-

meifte mit fjöfliidffeit: ,,©egi nett, bag ©ie felbft
bamit fommen. 60 toai'g natürlich niicfft ge-
meint!" ©ann foibeite ei fie auf, ein SDeilcgen

iplat) 3U nehmen. 53rigitte geboid)te ftumm, bag

beigt, fie fiel fdjan megt in ben ©effet, inbeffen

fid) bet ^3tin3ipat gum 23alfon begab unb bie

©tieferei eine SJtinute in 2Iugen.fcf>ein nabm. Söie

butd) einen ©djleier nabm fie toabi, bag fie fid) in
einem mit blauen fMfdjmöbeln, g|togen 33ilbetn
unb forderen getgeridjteten Sßogniaum befanb,
bon bem eine offene Hut ing ©cglafsimmet füfjtte.
©in gar nidjt fo übler ©uft bon SBein unb feinen

©peifen lag in bei Hüft.
„Jöb, teat' id) toiebei biiaugen!" toünfd)te fie

mit einem 93(icf auf ben ffafen, bag iterngaug
unb ben teinen, toeiten, fügten ©ee. Srgenbtoag
tooïïte fie 3U 93oben btüden, eg fagte igt: Sted)

ift'g geit! ©djnetl auf unb babon! SIttein fie tont
fdjon 3U fdjtoer bot 91ngft.

,,©a gab' iid) nun ganj betgeffen — ©ie torn-

men fa bei biefet ©elegengeit tool)! gat um 3gic

SJlittageffen!" toan.bte fid) igt bei SImetifaneic

toiebei 3U. „Ober gaben ©ie Hüft, gietbon einen

SSiffen 3U berfudjen? @g ift alleg ba, toenn ©ie 3U-

greifen toollen!"
QJortfe&ung folgt.)

Walter Dietiker

Nichts regt sich in den Bäumen,

Entschlummert ist der Wind;

Nur goldne Früchte träumen,

Die still am Reifen sind.

Und alle Felder sinnen

Und stehen ernst und still —

Da horchst auch du nach innen,

Was Goldnes reifen will.
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Lange fand sie nicht den Mut, sich auf den Weg

zu machen. Erst als nebenan im Saal keine

Stimme, unten kein Schritt mehr zu hären war,
setzte sie ihren Hut auf, nahm die Nolle mit der

Warenprobe sowie den Sonnenschirm und ging
entschlossen, wenn auch beklommen der Schiff-
lande zu. Den bangen Vorahnungen, was sich

etwa mit ihr zutragen möchte, stand ein Wille
vorbeugender Aufmerksamkeit gegenüber. Also

schritt sie dahin wie eine, die, vor Gericht gela-
den, im Zweifel ist, ob ihr eine Erbschaft ver-

kündigt oder eine böse Tat nachgewiesen werde.

Niemand konnte sehen, wie blaß sie in Wirklichkeit

war, denn der grüne Schirm warf im hellen Son-
nenschein ein mystisches Licht in ihr Gesicht. Sie
selbst achtete auf nichts weiter als auf die Stelle,
wo sie den Fuß hinsetzte. Aber Zehn Schritte vor
der Seestraße mußte sie noch einmal haltmachen.

„Ach was, vielleicht ist alles nur eine dumme

Einbildung, und in zwei Minuten bin ich schon

wieder draußen!" versuchte sie den schweren Alp
abzuschütteln, während sie scheinbar eifrig die

Auslage eines Tabakhändlers musterte.

„Etwas kramen, Fräulein? Ein feines Pseifele

für den Schatz?" ermunterte der Ladendiener auf
der Schwelle mit einem verschmitzten Lachen.

Das half ihr augenblicklich weiter.
Das Haus Nummer acht war eine Holzvilla im

Bernerstil mit zierlichem Vorgarten, die Herr
Herzfeld nur gemietet hatte und übrigens das

halbe Jahr unbewohnt in der Obhut eines alten

Faktotums ließ. Dieser Alte war es auch, der

Brigitte mürrisch, mit unangenehm blinzelnden

Triefaugen den Weg wies.
Das seiner Sinne nicht mehr recht mächtige

Mädchen klopfte schüchtern, dann etwas stärker

an, bis ein deutliches „Herein!" den Wankelmut

fortblies.

„Hilf mir Gott" sagte sie und trat ein.

Der Amerikaner saß in einem braunen Haus-

anzug vor einem reichgedeckten Tisch) ein Livree-
diener raffte gerade einige Teller und Platten
zusammen und entfernte sich dann schnell wie auf

vorangegangenes Geheiß, doch nicht, ohne eben-

falls einen zwinkernden Blick auf den sonderlichen

Gast zu werfen.
„Hier ist das Gewünschte!" sagte Brigitte mit

einer alles verratenden Heiserkeit und unhaltsam
abirrenden Augen. Herzfeld erhob sich zum Schein

sehr erstaunt, nahm die Nolle entgegen und be-

merkte mit Höflichkeit: „Sehr nett, daß Sie selbst

damit kommen. So war's natürlich nicht ge-
meint!" Dann forderte er sie auf, ein Weilchen

Platz zu nehmen. Brigitte gehorchte stumm, das

heißt, sie fiel schon mehr in den Sessel, indessen

sich der Prinzipal zum Balkon begab und die

Stickerei eine Minute in Augenschein nahm. Wie
durch einen Schleier nahm sie wahr, daß sie sich in
einem mit blauen Plüschmöbeln, großen Bildern
und Portieren hergerichteten Wohnraum befand,

von dem eine offene Tür ins Schlafzimmer führte.
Ein gar nicht so übler Duft von Wein und feinen

Speisen lag in der Luft.
„Oh, wär' ich wieder draußen!" wünschte sie

mit einem Blick auf den Hasen, das Kornhaus
und den reinen, weiten, kühlen See. Irgendwas
wollte sie zu Boden drücken, es sagte ihr: Noch

ist's Zeit! Schnell aus und davon! Allein sie war
schon zu schwer vor Angst.

„Da hab' ich nun ganz vergessen — Sie kom-

men ja bei dieser Gelegenheit Wohl gar um Ihr
Mittagessen!" wandte sich ihr der Amerikaner
wieder zu. „Oder haben Sie Lust, hiervon einen

Bissen zu versuchen? Es ist alles da, wenn Sie zu-
greifen wollen!"

(Fortsetzung folgt.)

Walter vietiksr

tlickts regt sicli in <len Räumen,

Rntselrlumrnert ist clsr "lVirnl;

I^ur golclne Rrüelite träumen,

Die still am Reiten sirnl.

llncl ulle RelUer sinnen

tlncl stellen ernst unU still —

Da liorelist aueli naeli innen,

Dolclnes reisen will.
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